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B a u l I a eg er /
D«is Bauerndorf Siebhauscn in den Thüringer Bordeigen

hatte in srttheren Zeiten ein stattliches Allmend besessen , Wiesen ,
Bald und Stcilibrüchc . Aber im Laufe der Jahrhunderte u>ar
ein Stück nach dem andern an die Städter verloren gegangen .
Nur dicht beim Dorfe ivar noch ein gut Teil Gemeindeland .

Darum harte die Gemeinde droben in der Einsamkeit deS
Naldes ein« Hütte als Wetterschutz und Herberge für die holz¬
schlagenden Nachbarn gebaut

Hn der vierten A - ocntswoche 189» war der Waldivart Fried¬
rich Daniel mit seinem schottischen Schäferhunde Schnipp , seinem
Pfeifchen und anderthalb Pfund „VarinaS - Rnaster " wieder oben
gelandet . Die Wcihnachtsbäumc für die Gemeinde muhten ge¬
schlagen norden ; der Schultheiß wollte sie diesmal selber mit
seinen Apfelschimmeln abholcn . Daniel war im letzten Oktober
achtnndscchzig Jahre alt geworden , aber er stand noch stramm und
aufrecht in seinen langschästtgcn Waldstiefcln , ohne die ihn noch
niemand im Dorfe gesehen hatte . Eine Frau hatte er nicht. Zwar
eine Braut hatte er einmal gehabt , vor vierzig Jahren, ' das ivar
Kupferschmied Bantlin 's Jüngste . Aber vierzehn Tage vor der
Hochzeit hatte auf dem dichtbcsetzten Bahnsteig der kleinen Station
an einem stürmischen Abend der durchmusende Schnellzug daß
Mädchen am wehenden Mantel gefaßt und schrecklich zu Tode ge¬
schleift . Nie wieder l>at Friedrich Daniel ein Mädchen getroffen ,
das so wonnig war , wie seine Nosel . Darum mar er ledig ge¬
blieben , und neben dem scksiichte » Grabe umr eine Stelle frei .

Damals ivar etwas in dem Manne gestorben . Er meinte eS
ivcnigstcns . Sein Ge 'angbuch lmtte er heimlich mit der Axt zer¬
hauen und die Stücke ans den Mist gcw'orsen . Sein Neues Testa¬
ment, das ihm die Patin Mine zur Konfirmation geschenkt hatte ,
mar iiiiter den Waschkcssel gekommen . Nur an Nosels alter Bibel
wagte er sich nicht z» vergreisen . Das Mädclrcn hatte sie vvn der
Großmutter bekommen , der sie während der letzten Pflege daran »
vorgeleseu hatte . Es umren Bilder darin und Anmerkungen .
Und ans der Innenseite des ersten Etnbandblattes stand , mit
Roscls klarer kindlicher Handschrift : ,Aosna 1 , 9. Empfangen von
der ltebci, Großmutter zwei Tage vor ihrem Hcimggng , am
i . April 1857. Rosa Bnntlln .

" Die Bibel wurde ganz unten in
Daniels Holzkoffer verstaut . Nur einmal im Jahre , am 4 . April ,
wenn alle anderen schliefe » , kam sic ans Licht , tu den Kcrzeiischein.
Dann ruhten eine Weile ztvei graue Auge » ans Nosels Schrift -
Silgen , als wollten sie ule wieder etwas anderes scheu.

Kwols Jahre lang war Friedrich Daniel dann in der Fremde
Mwescn . Zuletzie hatte er tu einer großen Hvlzfirma im Schwarz -
walde gearbeitet , bis 1879 der Krieg mit Frankreich kam. Da
war der ueiinuiiddrclßlgjährige Holzknccht noch freiwillig mll -
sczogc,, . Als endlich Friede war , erschien er eines Tages wieder
'»> Hcimatdorfc , und wo es ringsum im Walde etwas zu schassen
-ab . bot er seine rechtschaffenen Dienste an . Es war beinahe sclbst -
«er,ländlich. daß der Gemctndevorstand ihn sofort znm Wnlbwart
Machte .

Seitdem Daniel wieder ins Dorf gekommen ivar , sah man ihn
regelmäßig auf seinem Platze in der Kirche, oben ans der dritten
empöre, wo die Ledigen sitzen , ganz hinten am Glockcnseil , damit
r beim Vatcriinser -Läiitcii nur einen Griff brauchte . Dies Amt

batte er sich bald nach seiner Heimkehr ausdrücklich beim Pfarrer
«usgebeten.

B e i in Waldwart
Niemand freute sich herzlicher über Daniels Heimkehr in die

Kirche als die Witwe Katharine Brunner auf der „Lohbank"
, die

ihn in die Giebelkammer ihres sauberen Hauses ausgenommen
hatte . Ihre vier blühenden Kinder waren dem Vater Nachgegangen,
alle vier ; die Steinbrecherkrankheik , die „Auszehrung "

, wie man
im Dorfe sagte, hatte sic „genommen "

. Katharinas Scheitel war
darüber vor der Zeit weiß geworden . Das machte ihr stilles ,
freundliches Gesicht noch schöner. Und nie hat einer ein Wort der
Bitterkeit oder der Klage von der Wiiwc gehört , als sie so ln dem
leeren Hanse zurückgeblieben war .

Daniel mußte schon , ehe er zu der alten Katharina in die Loh¬
bank zog, aus den Jahren in der Fremde etwas mitgebracht haben ,
das ihm das Baterunscr -Läuten nach Nosels Tode wieder möglich
machte. Aber davon sprach er mit den Leuten nicht. Er ging still
seinen Weg , und am liebsten war er im Holz . Droben im Ge-
mctndcwalde , aber auch ringsumher am Wege kannte er jeden
Baum , und die kleinen bunten Meisen kannten ihn.

Der Georgenthalei Wald war seit dem ersten Adventssonntag
dicht verschneit , und des Schultheißen Apfelschimmel hatten redlich
gedampft , als sie Sie schwere Fuhre mit den Christbäumen aus
dem SLalde zerrten . Daniel war noch ein paar Tage oben ge¬
blieben . Jetzt zeigt« der Kalender den B , Dezember . Da
hatte der Waldn >art noch einen stattlichen Vorrat Brenn¬
holz für den nächsten Hüttenbcsuch gesägt und gespalten
und die ganze Stube mit duftendem Tannenreis aus -
gcschtagen , das draußen von den Ehristbaumfuhren zurückgeblieben
mar . Dte ttbr hatte betser zehn geschlagen. In dem großen
Ztegclsteinoson prasselte und knatterte ein schier unbändiges Holz¬
feuer , das lustige Funken in die einfach« Stube schob, und in der
Ofenröhre stand mit dickem Bauch die braune Kaffeekanne , um¬
ringt von bratenden Aepfeln , die die Frau Schultheiß mit hinauf¬
geschickt hatte .

Von draußen hörte man ein paar dnmpse Schritte , daun
ivar 's wieder still,- aber nun hörte man einen lästerlich fluchen
und stöhnen . Da sprang Daniel auf , schlug den Riegel an der Tür
zurück, nahm den Hund fest und trat vor die Hütte . Etwa dreißig '

Schritte hinter dem Holzschopf lag eine Gestalt auf dem Schnee ,
die sich nun anfrichtete . „Verdammt ! Wo bin ich denn hier htn -
gcratcn ! Ist denn keiner in der Bilde da? .Kommt doch mal her ,
ich habe mir wohl ans diesem verfl . . . . Sauweg den Fuß ge¬
brochen ! He , hallo , wo bleibt Ihr denn ? Verdammt noch mal !
Schnell doch, cs ist ja elend kalt !"

Daniel ivar in die Hütte zurückgegangen , nm den Hund an¬
zuketten und die Laterne anznzttnden . Nun ging er ruhig , wäh¬
rend drinnen der Hund wie unsinnig raste , aus den Schimpfende »
zu . Das Licht der Laterne fiel ans das bleiche , schmcrzverzerrte
Gesicht eines jungen Burschen von etwa zwanzig Jahren , der ver¬
gebens versuchte, sich anfzurtchten . „Gut 'n Abend !" sagte Daniel
rnhig . „Leg mal deinen rechten Arm hier um meinen Hals . So !
Nn mal — hopp ! Ach so , daS ist dein Rucksack ! Also setzt lang¬
sam — hier liegen noch ein paar Knüppel . Sol Schnipp zurück!
Setz dich nur inal grade auf die Ofenbank , ich will erst noch die
Tür zumachcn und dte Lampe anbrennenl "

Der Fremde atmete auf . Cr war doch froh , nun im Warme »
und -Hellen zu sein . Alö Schnipp zu ihm herankam , zuckte er
nervös zurück . AVer Daniel rief ihm zu : „Nnr rnhig die Hand
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Die P y r a m i d e
lose Hinhalten , Rücken »rach anbei , sol und schnuppern lassen;
dann macht einem kein Hund was !" Richtig , Schnipp roch ein
wenig an der locker Hangenden Hand und sing an zu wedeln .
Dann legte er sich ans seinen Platz unter die Bank.

Inzwischen war Daniel wieder herangekommcn und sah sich
den Fuß an . Ja , der war offenbar gebrochen . Ohne ein Wort
zu sagen , schnitt er mit dem Taschenmesser die Schuhbänder auf
und tat alles, was er wirkte , um die erste Erleichterung zu bringen.
Dann half er dem Erschbpstcn auf das Veit , das an der Längs-
Mind stand , und holte Brot , Speck, Wurst und die braune Kanne
herbei . „Erst mal was Hcißesl" sagte er , „und dann mal feste ein»
gehauen I Dir hast sicher schon lange nichts mehr gegessen , he ? "

„Stimmt !" sagt« der Fremde kurz und schlürfte gierig den heißen
Kasfee. Der Waldwart stopfte zum vierten Male die Pfeife und
danipste still und ruhig vor sich hin . Wortlos schob er von Zeit
zu Zeit das breite Bauernbrot dem Fremden zw und ivartetc,
bis der endlich die Waffe sinken ließ .

„So," sagte er, „wenn du nun satt bist , kanrrste mir auch sagen ,
was eigentlich los ist. Könntest auch erst mal „Gut 'n Abend "
sagen , ivie ich vorhin . Das haste wohl in der Rage vergessen ge¬
habt. Na , das niacht uischt . Wenn'S nur geschmeckt hat . Wo haste
denn eigentlich hingcwvllt?"

Ter junge Bursche wischte sich mit dem Taschcniuche Mund
und Finger ab . Es lag nichts von Dank oder Bescheidenheit in
seinem Wesen . Die ruhige ltzastlichkeit des Alten nahm er wie
klwas Selbstverständliches hin . „Ich komme von Suhl, " sagte er,
ohne deu Waldwart anznsel -en , ,Mls der Gewehrfabrik, un nu
will ich nach Erfurt bei meine Eltern . Eigentlich wollte ich nich .
Ich lxibe da in Suhl ein Mädel , und die wollte auf den Weih -
nachlsball von der „Liedertafel" und hatte schon ihr Tanzkleid
und alles . Aber meine Olle hat mir schon zwei Jammcrbriefe
geschrieben , ich soll doch man ja zu Weihnachten nach Hause kom¬
men, weil sie sonst in der Kirche immer heulen müßte, wenn ich
nicht da wäre. Da habe ich denn zuletzt nachgcgcben. Den Be-
scherabcnd kann man ja schließlich auch mitnehmen; die Ollen tun
ja , was sie können . Aber das habe ich ihnen gleich geschrieben :
Ich komme , aber das mit dem Kirchengehen , das soll sich die Mut¬
ter mau aus dem Kapp schlagen. Das olle Gedröhn von Frieden
aus Erden und all das Zeug , was sie da dreschen, das mach ich
nich mehr mit. Es ist schon allerhand , daß ich den Weihnachtsball
mit dem Mädel fahren lasse ! Ja , und nu habe ich die Bescherung
da aus diesem Lanseweg ! Ich wollte abkürzcn nach ttzeorgenthal
runter und muß wohl auf so einem verdammten vereisten Knüp¬
pel ausgcrntscht sein !" Er faßte nach seinem rechten Fuße,
Donnerwetter , wie steht der schief ; der ist richtig geknaxt !"

Daniel nickte . „Morgen früh hol ' ich den Doktor von Gcorgen-
thal »>it dem Schlitten . Heute abend ist da doch nix mehr zu
machen. Ich binde dir den Fuß an ' »e Schiene , daß er grade
liegt , und dann mußte freilich die Nacht durch aushalten !"

Der Bursche ließ sich den Fuß unter Fluchen und Stöhnen
einrichten . Dann lag er still und sah an die Decke .

- „Jetzt kriegste noch
'neu ivarmen Grog," sagte der Waldivart ,

„ damit du dich nicht verkühlst . Und denn schlaf man ; die Nacht
geht dann schneller rum !"

Das Wasser war schon heiß und bald dampfte der starke Schlaf¬
trunk neben dem Suhler . Der trank ihn hintereinander weg und
legte den .Kopf wieder aus bas rot und blau gewürfelte grobe
Kopfkissen. Bald verriet sein Schnarchen den tiefen Schlaf.

Nach zwei Stunden fuhr er mit einem Fluch zusammen . Er
> hatte den gebrochenen Fuß ungeschickt mit dem linken berührt und

lag eine ganze Weile stöhnend vor Schmerz mit geballten Fün¬
ften da ,

.Fannstc nich mehr schlafen?" fragte Daniel . „Nee , nun ts
das aus !" stieß der Junge zwischen den Zähnen hervor . Nach
einer Weile sagte er : .^Habens«: denn nischt zu lesen ? Das hält
ja keiner ans . so 'ne Langweilcrci !" Daniel kramte in der Ecke
im Wandschränkchen und sagte : „Da sind noch ein paar alte Zei¬
tungen , das Gotbaischc Tageblatt und die Gothaische Zeitung , aber
vom 28 . November. Die haben die Jäger neulich mit rauf-
gebracht .

" — „Aber da liegt doch ein Buch !" sagte der Bursch und
Kigtc auf die Ofenbank. — „Ja .

" sagte Daniel zögernd , „wenn
du darin lesen willst — hier !" Er schob den schweren Band über
den Tisch dem Gaste hinüber.

Der nahm das Buch im Liegen auf die Brust und schlug eS
uachlässjg ans . „Na , so dumm !" sagte er bann ärgerlich und ließ
das Buch hart auf den Tisch fallen . Es wäre zu Boden gefallen ,wein, Daniel , der scharf hingesehcn hatte, cs nicht schnell gepackt
und an M genommen hätte.

Im Lichte der Oellampe, die von der niedrigen Decke hing ,konnte der junge Mensch, der nach dem Alten geschaut hatte, sehen,wie der dunkle Unmut über die braune , runzelige Stirn fuhr.
Der Waldivart barg bedächtig Nosels alte Bibel in der Tischlade ,kuftr sich mit der breiten Hand über das Gesicht und stand von
seinem Stuhle auf. Mit schwerem Schritt ging er an den Ofen,ein paar Scheite aufzulegen. Dann lehnte er sich mit dem
Micken gegen den ivarmen Ofen , zog an seiner Pfeife und blies
Mi paar mächtige Wolken in das Zimmer . Dann sagte er ruhig
in bestimmt : „Ich habe schon vorhin gemerkt , was mit Dir los'!>> Heiligabend kannst kur schetnts nicht mehr sagen — „Bescher¬

abend I" gelle? Ich schwätz sonst nicht mit den Leuten ttber so was.Aber das will ich dir sagen : du bist ein ganz armer Kerl ! DaS
sag ich dir , weil ich selber mal so bettelarm gevesen bin !" Er
stockte und es kam nur ruckweise aus dem alten Mann heraus ,was sich da gelöst hatte. Es war , als müßte er ein Stück nach
dem andern erst mühsam losarbeiten . „Ich habe" — er zog mäch¬
tig an seiner Pfeife — „ich habe mal, wie ich ein paar Jahre älter
war wie du , mit dem Beil mein Gesangbuch in Stücke gehackt —
verstehst du ! — in der Wut — und habe mein Konfirmations -
Testament unter dem Waschkessel verbrannt . Wenn einer „ lieber
Gott" sagte , habe ich immer ansgespuckt . Es hat keiner so geivütet
wie ich . Gewürgt hat 's mich schon , wenn's zur Kirche geläutet
hat. Ich will nichts weiter sagen . Denke du ja nicht, mein Junge »
daß ich so was nicht kenne, so 'ne ausgebrannte Stelle La drin¬
nen. — Du hast wohl auch schon so was durchgemacht, he ?"

,Lch? — nee !" sagte der Junge . „Mir hat 's immer gut ge¬
gangen. Geschwister habe ich keine, und zu Hause haben wir
immer schön zu leben gehabt . Uns hat nichts gefehlt. Und da in
Suhl bin ich auch gut angekommen. Mir hat 's bis jetzt immer
schön gefleckt , und gesund bin ich auch — bis auf dies verfluchte
Pech heute nacht, -Hätte mich doch meine Olle bei meinem Mädel
in Suhl gelassen , dann wär ich »ich in diese Sauerei geraten !"

„So — so !" sagte Daniel , ,chaun ist es also bloß der -Hafer ,der dich sticht . Und die rechten Kameraden haste wohl auch immer
gehabt! Ja — laß nur ! Ich kenne das auch . Aber - " er
hielt inue und rauchte bedächtig.

„Na," sagte der Suhler spöttisch , „ich kann 's mir schon denken .
Später hat Sie mal so n Betbruder zwischen Sie Finger gekriegt
oder so 'n frommes Mädel, und da sind Sie wieder butterweich
geworden. So gibt's ja viele . Ja , Sie Mädels , die können ohne
das Zeug nich leben . Na, meine is anders , die is Helle und
macht nich mehr mit. Wer hat Sie denn rumgekriegt?"

Daniel überlegte einen Zlugenblick, ob er diesem Burschen
überhaupt weiter Bescheid geben sollte. So einer lacht ja doch
über alles . Aber warum sollte er nicht einfach sagen , wie es ihm
gegangen war ? Schweigen wollte er auf Las ungewaschene Gerede
seines Gastes auch nicht. Sonst hätte der wohl gar gemeint, er
habe wieder mal mit seiner Pfüycnweisheit recht behalten. Der
Alte ging ein paarmal in der Stube auf und ab. Dann sagte er :
„Wenn du 's wissen willst , kann ich dir 's ja sagen . Ende der sech¬
ziger Jahre habe ich als .Holzknecht im Schivarzwald gearbeitet^Ta habe ich ein paar Jahre neben dem Gemeindehause gewohnt.Tadrin waren ein paar arme Leute ans dem Dorfe untergebracht,
die waren halb oder ganz verblödet und bettelten sich in der Nach¬
barschaft ihr Bißchen zusammen . Arbeiten konnten sie nicht, und
die Gemeinde mußte sie verhalten . Und dazwischen roar ein Krüp¬
pel. Er war damals sv ungefähr vierzig Jahre . Seine Mutter
war Viehmagd bei einem Bauern gewesen und den Vater hatte
er garnicht gekannt — sic wahrscheinlich auch nicht. Sie ist dann
ivcggelanfcn und hat das Wurm dagelassen . Erst hat der Junge
dann , als er noch kaum eine Peitsche halten konnte , bei einem
Bauern das Vieh ansireiben müssen. Ob er was auf dem Leibe
hatte bet Wind und Regen, danach fragte keiner. Da hat er
natürlich das Reißen in alle Glieder gekriegt und der Reimatis -
mus hat ihn ganz krumm gezogen . Nn ist er wenigstens in die
'Schule gehumpelt, und eine alte Frau hat ihn allerlei Handarbeit
gelehrt, Strohflechten und so was. Nachher wurde das Reißen
immer schlimmer und er wurde ganz und gar krumm . Gehe»
konnte er bald garnicht mehr. Er war ein richtiger Hansen Un¬
glück , als ich damals in die Nachbarschaft kam. 2lach Feierabend
habe ich mich oft mit der Pfeife neben ihn gesetzt und habe mir
was mit ihm erzählt. Geklagt hat er niemals ; er war der dank¬
barste Mensch, den ich je gesehen habe , und von keinem Menschen
hat er was Schlechtes gesagt , und wenn er nur konnte , hat er
versucht, ein bißchen Spaß zu machen. Wenn ich ihm mal ivas
Lustiges erzählte, da konnte er tagelang drüber lachen. Dabei
hatte er zuletzt so furchtbare Gliederschmerzen , daß er nicht schlafen
konnte . Aber srenndliche Angen hatte er immer. Einmal kam ich
abends zn ihm . Da lag er auf dem Stroh und konnte nicht mal
den Arm Heven . Ich merkte , daß es zu Ende ging . Da tippte
er mit dem Finger ans ein kleines schmutziges Buch und sagte
leise : Vorleien ! Was denn? frage ich . Da flüsterte er : Wo der
Zettel ist . Das Blatt war ganz braun und der Zettel anch. Ta
war der Psalm 108 angestrichen . Ich zeigte es ihm und er nickte .
Da mußte ich ihm das vorlesen: .Lobe den Herrn , meine Seele,
»nd vergiß nicht , was er dir Gnies getan hat !" und anch was
auf dem Zettel stand : „Freuet euch in dem Herrn allewege ,
und abermal sage ich : freuet euch !" Wie ich fertig war , hat er
noch versucht , mir znznnicken . Er sah ganz zufrieden und glück¬
lich aus und dann war 's mit einem Male ans , wie ein Licht ans-
gcht , wenn das Ocl alle ist .

"
Daniel klopfte die Pfeife ans und sah nach dem Feuer , Tann

richtete er sich auf und schaute seinen jungen Gast an und sagte
langsam und bestimmt : „Da Hab'

ich mich geschämt, ich kann gar¬
nicht sagen , wie sehr. Wegen dem Gesangbuch , meine ich . »nd
wegen dem Testament. Und bei dem armen Krüppel habe ich
gemerkt, daß es was gibt , das den Menschen sogar in so

'nem
Hnndelend glücklich macht. Und das steht in dem kleinen Ruche "



Die P li r a m i d e

Er schwieg eine Weile , und der Suhler sagte auch nichts .
Daun fuhr der Waldwart fort : „Später bin ich dann anno 70 mit

Bcaumont gewesen , und da habe ich den Schuh hier bekom¬
men .

" Er zeigte ans seinen linken Oberarm . „ Im Lazarett lag
ein Turko , der hatte mit einem zerschossenen Bein im Graben
gelegen , und als ihn der Karl Böhm , der Krankenträger , ver¬
bunden hatte , hat er den von hinten mit der Pistole geschossen ,
durch die linke Wade durch. Ein anderer hätte dem Sehnst den
Kolben über den Kopf gehauen . Aber du hättest nur mal sehen
sollen , wie der Karl Böhm den Turko nachher im Lazarett gepflegt
hat ! Seine Frau lag damals zu Hause krank am Tuphus und
sein kleiner Junge war ihm vor vier Wochen gestorben . Aber
wie der mit dem dreckigen alten Kerl umging ! Als wäre er nur
für den da. Den Mann habe ich nie vergessen können . Das war
was Besonderes . Er sagte nicht viel und im Dienst war er
pünktlich , wie nur einer . Einmal stich mich ein .Kamerad an und
sagte : „Weisch , ivarum der so isch? Das isch einmal a Ehrischt ,
aber a echter ! Ein anderer bringt das garnit fertig !"

Daniel blieb vor der Lampe stehen und drehte den Docht
etivas höhere Dann sagte er : „Bei unserer Kompagnie war ein
junger Weber , auch 'n Schwabe , aus Nottweil , der war immer
vergnügt , und wenn 's noch so toll herging . Einmal , beim Biivak ,
Hab ' ich ihn gefragt , wie er denn das machte. Da sagte er : „DceS
kömmt von mei 'm Konsirmandesprüchle . Dees lautet : „Der Vater
ist gröher , als alles !" Wenn i daran denke tri, dann - lupft 's mir
als das Herz , und dann wcrd i unbändig froh ! Da kairn's komme,
wie 's will , der Vater isch doch alleweil größer ! Nachher Hab ' ich
ihn im Feldlazarett wiedergesehen . Ein Granatsplitter hat ihn
durch und durch geschlagen. Er hat mich noch gekannt und hat was
gewispert , und wie ich mich ntedergebückt Hab'

, um cS zu verstehen ,
da ivar 's wieder sein Spruch : „Der Vater ist gröber als alles !"

Zwei Stunden darauf war er fertig . Aber die Freude Hai ihm
noch immer aus dem Gesicht gestanden .

"

Der Waldwart drehte sich um und holte aus der Ofenröhre
zivei Bratäpfel : die legte er neben den Suhlcr . ,D >e sind jetzt
gut, " sagte er . Daun fiel ihm mit einem Male etwas ein : „Halt
mal . wenn ich in der Früh zum Doktor will , dann muh ich ja jetzt
noch den Christbaum Herrichten ! Das hätte ich jetzt beinahe ver¬
gessen. Am zweiten Weihnachtstag kommen ja die Jäger wieder
nauf , und die müssen ihren Christbaum haben , und morgen abend
muß ich unten im Dorfe sein .

"

Er ging in die kleine Kammer neben der Stube und holte
eine dichtgewachsene junge Fichte herein . Mit dem Waidmesser
schnitzte er das untere Ende zurecht und machte es in dem klobigen
Hvlzkreuze fest , das noch vom Vorjahre her in der Kammer lag .
Als das Bäumchen kerzengerade , frisch und duftend dastand , be¬
trachtete er es wohlgefällig und holte aus dem Wandschrank eine
Haudvoll Lichthülseu , In der Scitentasche seines Rucksacks steckten
noch zwei Päckchen mit bunten Weihnachtskerzen , gelbe , rote ,
blaue , feuerrote und weihe . Die verteilten sich bald an dem dich¬
ten Geäst des Baumes . „Nun brennen wir mal gleich einö
an , zur Probe, " brummte er vor sich hin . Dann drehte er die
Lampe aus , setzte sich ans die Ofenbank und schaute still in den
kleinen freundlichen Lichtschein . Als es beinahe heruntergebrannt
war und er an den Bewegungen des Fremden merkte , daß der
auch noch wach war , sagte er : „Die Witwe , bei der ich jetzt wohne ,
die sagt immer : Und wenn 's noch so dunkel ist, das Licht behält
doch recht ! Ich habe ihr mal von dem Krüppel und von dem
Karl Böhm und dem Rottweiler erzählt . Da sagte sie : Das sind
Lichter , und die behalten recht. Denn die haben sich alle an dem
Licht entzünden , das in der heiligen Nacht anfgegangeu ist . Das
haben nicht die Menschen angemacht . Die hätten cs ja lieber aus¬
gemacht . Aber sie haben es nicht totgekriegt . Die Menschen kön¬
nen machen, was sie wollen : das Licht können sie nicht wieder
anslöschen . ES brennt ganz ruhig weiter und behält zuletzt doch
recht." — Nach einer Weile fuhr er fort : „Einmal hat der Fuhr¬
mann aus dem Dorfe ihr einen schönen, runden , eisernen Christ -
banmständer gezeigt , den er ans der Stadt mitgebracht hatte . Er
sollte auch nicht viel kosten. „Was, " sagte sie, „da soll ich meinen
Christbaum 'neintun ? Der ist ja rund ! Das wär ' noch schöner!
Ein richtiger Christbaum mutz auf einem Holzkrcnz stehen ! Ohne
ein ordentliches Kreuz geht das nicht ! Es geht überhaupt nicht
ohne Kreuz !"

Der Alte stand aus und zündet « ein zweites Licht an , denn
das erste ivar inzwischen erloschen. Er schwieg lange . Dann
sagte er : „Von der Frau habe ich viel gelernt . Früher habe ich
immer hingehorcht , was die andern sagen . Aber die geht ihren
Weg gradenns . Wenn ich nur das Licht sehe, sagt sie immer ,
di« Dunkelheit gebt mich dann garnichts an . Es braucht nur ein
ganz kleines Fünkchen zu sein . Auf die Masse kommt es da gar -
nicht an . Ein Fünkchen ist mehr , als die ganze Maste Dunkelheit .
Hier , sagte sie mal . und zeigte aus ihr kleines Neues Testament —
das ist mein Fünkchen ! Das wird immer Heller, je dunkler die
Welt wird . Die ganze Welt ist ei» dichter , dunkler Vorhang .
Aber an einer Stelle ist ein Rist : da kommt ein Streifen Licht
herein . Und der Streifen Licht ist mir gut dafür , daß hinter dem
Vorhang alles hell ist. Darum sitzt sie an den Weihnachtsabende » ,
wenn es dunkel ist . vor ihrem Chriftbäumchen und steht in ein
einzelnes , einziges Licht hinein . Und ihr Martin , ihr Jüngster ,

hat ihr noch an seinem letzten Weihnachten , ehe er gestorben ist,
mit der Laubsäge einen Spruch auSgcsägt . bah das Licht durch
das kleine Brett durchleuchten kann : das steht vor dem Christ-
bäum , und ab und zu hält sie es vor die Kerze und dann steht c»
da mit Hellen Buchstaben : „ Glan bet an das Licht ! "

Dtc Wanduhr schlug bedächtig fünf Uhr . „Bis ich in Georgen-
tbal beim Doktor bin , ivird 'S beinahe sieben," sagte Daniel und
stand auf . „Jetzt stell ich dir den Kaffee hin , und da ist auch noch
Brot . Die Bratäpfel kannst du auch alle essen . Da ist ja auch
noch ein bißchen Speck. Wenn der Doktor noch nickt fort ist , sind
wir bald wieder oben .

"

Er zog eine dicke braune Wolljacke an , schmierte die lange»
Stiefel nuten mit Fett ein , drückte de» grünen Hut auf den Kopf
und ging zur Tür . „Schnipp , du bleibst hier !" sagt« er zu dem
Hunde , der ihn winselnd und wedelnd » msprang . „Daun brau-
che » wir nämlich die Tür nicht abzuschliehen, " sagte er zum Gaste
hinüber . „Ja so .

" unterbrach er sich — „wir wüsten ja nach Erfurt
telegrapbierenl Hier " — er rih schnell den weihen Rand von
einem ZettiinqSblatte — „schreib mal die Adresse von deine »
Elter » auf . Es muh doch ct » S kommen und dich unten abholen.
Dann iveih ich doch auch , wie d» heißt ! — Sol Na also , gute «
Morgen derweile ! Schlaf noch ein paar Stunden , wenn d»
kannst !"

Draußen las er beim Schein des Zündholzes , mit dem er die
Pfeife ansteckte, aus dem schmalen Papierstreife » : „ Ludwig
Brunner , Erfurt , F r t e d r i ch - W i l H c l in p l a tz

"
. —

„Nanu, " brummte er , „ist baS wohl ihr Schwager ? Dann ivärc
das ja ihr Schivcstersohn , von dem sic manchmal erzählt ball
Kurios !" Er wollte noch einmal nmkehren . Aber da rief ihn
schon jemand ans dem Morgendunkel an . ,„Hc ! m ' r konnten doch
zusammen latschen , Herr Nachb' rl " sagte die alte Wüldlerin , di«
nun mit ihrem Tragkorb heranschnanftc . Sie wollte noch in
letzter Stunde drunten Christbaumschmuck zu verkaufen suchen ,
„Manche warten ja doch bis zerletzt !" sagte sic erklärend zum
Waldwart . Aie war sichtlich froh , einen Weggenossen zu finden .

Da brauchte nun Daniel nichts mehr zu sagen . Wer mit der
alten Hulda Schrickel ging , durfte nur »och nicken und hmlnn ,
jaja und soso brummen . Daö übrige besorgte sie selber in strö¬
mender Rede und Achachach nnd Gelle , da gnckstc ? und Heere nur
mal ! Es war garnichk geraten , einen eigenen Beitrag zur Unterhal¬
tung zu versuchen : sie ging bann sofort eine Okravc hoher und ihre
gellende Stimme r>erschlang alles , ivas sich dagegen regte . Dennoch
irmr daheim — das hatte Daniel oben iin Walde erzählen hören -
ihr eheliches Glück ungetrübt . Ihr Hanncmlchel hatte schon vor
der Hochzeit bei einer Sprengung im Walde ans beiden Ohren
das Gehör verloren . So hatte das gemcinsanic Leben von vorn¬
herein einen fricdcvoilen monologischen Charakter . Auch Daniel
lieh sich die Einseitigkeit der Unterhaltung auf dem Wege gern
gefallen und widmete sich » msv ungestörter dem (öennste seiner
Morgcupfetse . Er erfuhr ans der Wanderung durch den Wald
den Ursprung und Verlauf von drei Prozeßen und den Bericht
über die beiden letzten großen Hochzeiten in Kätterfeld und
brauch :« nicht einmal iiniznblättern . Eben ivollic sie von der
letzten Hochheimer Kirmse erzählen , da standen sic um ' l7 Uhr
vor dem Hause des Arztes in Georgenthal , wo der Kutscher grade
die Füchse vor den Schlitten spannen wollte . Sonst hätte er sicher
noch anhören müssen , was ans dieser Kirmse alles passiert war .
Sv rih der Faden gleich iin Anfang des Berichtes . Hulda hatte
aber schon die Bäckerfrau an der nächsten Ecke erspäht , und ans
der Ferne vornahm man das siegreiche Ueberwiegeu der fröhlich
krähenden Stimme .

Eine Viertelstunde späier fuhr Daniel mit dem Doktor der
Waldhütie zu.

*

Die Dämmerung des heiligen Abends senkte sich schon über
Siebhanscns Dächer , als der Waldivart in die „Lvhbank " ei»vog .
Er fand seine Giebelstube behaglich warm nnd aus dem Tische daS
Fichtenbänmchen , das er sich droben ausgesucht hatte . Katharina
Brunner hatte es von des Schultheißen Hofe abgeholt und »nt
fünf Aepfeln und fünf roten Lichtern geschmückt . Daneben lasen
drei Paar ncngesrrickte , braune Wollstrümpfe , zir>ei große , biinie
Taschentücher , ein großes duftendes Scheitchen , dazu ein paar
Psefferscheibcii und Aepsel nnd Nüsse. Einen tüchtigen Packe»
Tabak fand er noch unter einem Fichtenzweige versteckt.

Er war noch beim Probieren der neuen Sorte , als es
Christuesper läutete . Katharina stand schon unten am Zicgemtalt
und ging mit ihrem stillen freundlichen Gesicht neben ihm »ck

zur Ltchterrirche . Als sie nachher noch eine Weile vor dem Väm»-

chen im Witwenstübchen sahen , erzählte Daniel von seinem Hütten-

gaste . Es ivar wirklich der Neffe . Da litt eS Frau Katharina
am nächsten Tage nicht zu Hanfe . Als sie am Abend vo » Erfurt
zurücklam , sagte sie : „Die halv'n sich nicht schlecht erschrocken , wn
der Junge angekommen ist . Aber nachher , sagt Emma , wär s w

schön gewesen , wie all die letzten Jahre nicht mehr . Der JE -

war auch so still und hat garnicht so dummes Zeug g«schwätzt wie

letztes Jahr , Er hat doch wohl tüchtige Schmerzen im Fun sc¬
habt . Aber hat der Augen gemacht , wie er hörte , bah der Waio-

wart von Siebhausen bei seiner Tante wohnt !"
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